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Karl Jenny siebzigjährig DK 92

Am 8. April vollendet Karl Jenny, dipl. Ing. in Zürich,
sein 70. Lebensjahr, wozu ihm wohl seine vielen Freunde
und Bekannten herzlich gratulieren werden.

Karl Jenny war von 1914 bis 1922 als Bürochef bei
Professor Narutowicz mit der Projektierung von Wasserkraftanlagen

(vornehmlich mit dem Mühlebergwerk der B. K. W.)
beschäftigt und von seinem Chef hochgeschätzt. Dann
arbeitete er von 1922 bis 1929 als Oberingenieur und enger
Mitarbeiter im Büro des Unterzeichners und anschliessend
daran von 1929 an in der selben Stellung in dem vom
Unterzeichner gegründeten Ingenieurbüro Hydraulik AG. an der
Projektierung und Bauleitung einer grösseren Zahl von
Wasserkraftanlagen in der Schweiz und im Ausland und er
ist heute noch, soweit es ihm eine gewisse Behinderung im
Marschieren zulässt, in der selben Weise am gleichen Ort
tätig. K. Jenny ist ein vorzüglicher Ingenieur. Seine
Mitarbeit war von ausschlaggebender Bedeutung für die
Hydraulik AG. Er ist nicht nur vom Unterzeichner und seinen
Klienten wegen seiner Leistungen und seines freundlichen
Charakters hoch geschätzt, sondern auch von dem ihm
unterstellten Personal als wohlwollender und zuverlässiger Chef
verehrt worden. Dr. J. Büchi.

Amerikanische Städte planen ihren öffentlichen

Verkehr dk 656.01:007.2

Gespräche mit Verkehrsingenieuren in den USA

Auf einer Reise nach Nordamerika im März d. J. hatte
ich Gelegenheit, In verschiedenen Städten mit Fachleuten
Verkehrsfragen zu besprechen. Einige von Amerikanern
geäusserte Meinungen erscheinen mir derart unerwartet, dass
ich sie im Interesse einer Besinnung für unsere
Verkehrsplanungen mitteilen möchte.

Anlässlich einer Besprechung in San Francisco erhielt
ich von einem Traffic Engineer den Rat, in der Schweiz für
möglichst leistungsfähigen Ausbau des Bahnverkehrs über
Land und namentlich in den -Städten einzutreten, denn nur
der öffentliche Verkehr könne neben den Autobahnen auf
lange Sicht den steigenden Verkehrsbedürfnissen genügen.
Es sei schade, in einem solch schönen Land wie die Schweiz
grosse Autobahnflächen anzulegen, und Verstopfungen der
Expresstrassen in den Städten Seien auf lange Sicht
unvermeidlich. Dass dieser Rat im eher konservativen San
Francisco und nicht in Los Angeles gegeben wurde, wird
jeder Kenner jener schönen Stadt verstehen. San Francisco
mit rd. 800 000 Einwohnern (ohne Vororte) hat vorläufig
nur drei Autobahnzufahrten und etwa die Hälfte des innern,
rd. 3 km Durchmesser messenden Express-Strassenringes
des Stadtzentrums gebaut. Ein äusserer Express-Strassen-
ring und eine Untergrundbahn werden jetzt geplant.

Für die Planung einer Tiefbahn in Zürich wurde mir in
San Francisco und in Washington ebenfalls ein Rat mitgegeben,

der für die weitreichenden Planungsziele der Amerikaner

charakteristisch ist: Bei der Projektierung der
Tunnelstrecken und Bahnhöfe sollen auf alle Fälle eventuell später
notwendig werdende Schnellbahnverhältnisse heute schon
berücksichtigt werden, damit die Strassen nicht ein zweites
Mal aufgerissen werden müssen. Der Verkehr der Innenstädte
wächst auch in Amerika nicht mehr stark an, aber der
Vorortverkehr steigt in Zukunft um so mehr und ruft später
nach Schnellbahnen zu den Stadtkernen.

Dieser kommende Zuwachs der Vorortbevölkerung wird
auch die heutigen Statistiken des Autoverkehrs verändern.
Der Verkehr geht nicht mehr fast ausschliesslich in die
Stadt, sondern nimmt in den Vororten und zwischen ihnen
stärker zu. Dies muss in den Planungen heute schon
berücksichtigt werden.

Die Festlegung der Expresstrassen der Städte ist viel
komplexer als die Planung der Autobahnen über Land. Sie
kann nur im Zusammenhang mit der umfassenden Planung des
öffentlichen und privaten Stadtverkehrs, inklusive Parkle-
rungsfragen in und vor der Stadt gelöst werden, wobei In

Amerika beim öffentlichen Verkehr ausser dem Bahn- auch
der Express-Autobusverkehr stark gefördert wird.

In den Vereinigten Staaten von Amerika ist der Bau
der Freeways über Land und in den Städten durch das
System der vollen Benützersteuer ausserordentlich begünstigt.

Alle Aufwendungen von Planung, Landerwerb, Bau,
Unterhalt und Kontrolle werden zu rd. 80 % durch die
Benzinsteuern und zu rd. 20 % durch Wagengebühren voll
aufgebracht. Im Staate Californien beträgt die Steuer pro Gallone

(3,8 Liter) Benzin total 10 cent (4 cent Federal Tax
und 6 cent State Tax). Der Benzinpreis einschl. dieser Steuer
beträgt in Los Angeles 30 und steigt im Landesinnern bis zu
40 cent pro Gallone.

Die Finanzierung der Schnellbahnen hingegen hat aus
öffentlichen Mitteln zu geschehen und ist dem Volksentscheid
unterworfen. Da die Schnellbahnen die Strassen entlasten,
liegt ihre Erstellung natürlich auch im Interesse der
Autofahrer.

Die Schnellbahnen in San Francisco und Washington
sollen in den Innenstädten Statlonsabstände von mindestens
500 m erhalten. Bei der Festlegung der Stationen müssen,
wie bei uns, oft lokale Einwände überwunden werden. Aehn-
liche Einwände von Geschäftsinhabern haben die Behörden
auch beim privaten Verkehr bei der Festlegung von Ein-
bahnstrassen im Stadtinnern zu überwinden. Sowohl in Los
Angeles als auch in San Francisco wird die Elnbahnstrasse
trotzdem in sehr starkem Ausmass angewendet, und zwar
auch in breiten Strassen mit mehreren Fahrspuren. Beide
Massnahmen (grössere Stationsdistanzen im öffentlichen
Verkehr und Einbahnstrassen für Autos) erhöhen die
Verkehrskapazität beträchtlich und kommen damit auch den
scheinbar Benachteiligten schliesslich zugute.

Im Einbahnverkehr von San Francisco hat der Fuss-
gänger grössere Sicherheit als der Fussgänger in Zürich.
Eine Tiefbahn in Zürich wird, mehr noch als den Bahnbe-
nützern selbst, den Automobilisten und Fussgängern zugute
kommen. Denn ohne Tiefbahn ist der Auto-Einbahnverkehr
im grossen nicht durchführbar.

Die Begeisterung der Amerikaner für ihre Expresstrassen
ist mancherorts beträchtlich zurückgegangen. Dafür

tritt die Notwendigkeit des Ausbaues des öffentlichen
Verkehrs, namentlich in den Städten, in den Vordergrund. Eine
Autofahrt über Land von Los Angeles durch die Wüste nach
Boulder City oder längs Orangenpflanzungen nach San Diego
auf den Freeways ist ein Erlebnis; die Kehrseite aber ist die
zeitweilige Verstopfung der vielspurigen Expresstrassen in
Los Angeles selbst. Wir müssen uns dieser neuen Erfahrungen

im Verkehrsland Amerika bewusst werden und dürfen
neben der Förderung der Autobahnen den öffentlichen
Verkehr auf keinen Fall vernachlässigen. A. Lüchinger, Ing.

Adresse: Dunantstr. 1, Zürich 44.

1. Internat. Kongress für Lärmbekämpfung
DK 061.3:628.617.3

Eröffnet wurde der von der Internationalen Vereinigung

gegen den Lärm vom 1. bis 3. März 1960 in Zürich
und Baden durchgeführte Kongress (Programm s. SBZ
1960, S. 62) von Bundesrat von Moos, dem Vorsteher des
Eidg. Justiz- und Polizeidepartementes, der sich sehr positiv

zur Notwendigkeit der Lärmbekämpfung bekannte.
Aus den Ausführungen des ersten Vortragenden, Prof.

Dr. med. ff. Lehmann, Dortmund, dem Präsidenten der
Internationalen Vereinigung gegen den Lärm (AICB,
association internationale contre le bruit), ging hervor,
dass drei Lärmstufen unterschieden werden müssen, wobei
die Grenzen fliessend sind. In der Lärmstufe I (bis 65 Phon)
sind die Wirkungen mehr psychischer Natur, In der Lärmstufe

II (65 bis 90 Phon) treten zusätzlich vegetative
Störungen im Körper auf und in der Lärmstufe III (über 90
Phon) kommen bleibende Ohrschäden hinzu. Die
Lärmbekämpfung in grossem Ausmass befasst sich mit der L&rm-
stufe II und teilweise I. Lärm Ist ein Abfallprodukt der
Technik, seine Verminderung ist Vervollkommnung der
Technik.
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